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Da ich nicht denke,
dass die Frau
von Natur aus

dem Manne unterlegen ist,
denke ich auch nicht,

dass sie ihm
von Natur aus
überlegen ist.

SIMONE DE BEAUVOIR (1908 – 1986)

TOTOQUOTEN
13er-Wette: Klasse 1: 127 770,80 Euro; Klasse
2: 1298,40 Euro; Klasse 3: 66,60 Euro; Klasse
4: 10,40 Euro.
Auswahlwette „6 aus 45“: Klasse 1: un-
besetzt, Jackpot 190 281,10 Euro; Klasse 2:
3843,60 Euro; Klasse 3: 325,90 Euro; Klasse 4:
15,30 Euro; Klasse 5: 15,30 Euro; Klasse 6: 2,10
Euro.

DEFEKTE TRAFOSTATION

500 Haushalte ohne Strom
Bremen. Rund 500 Haushalte in Bre-
men-Mitte konnten am Dienstagmorgen
nicht mit Strom versorgt werden. Nach
Angaben des Energieunternehmens SWB
hatte eine defekte Trafostation für einen
Stromausfall im Gebiet nördlich der Kul-
turkirche St. Stephani gesorgt. Techniker
konnten den Schaden nach etwa einer
Stunde beheben. HAF

Herr Zeeb, was sind die auffälligsten Ergeb-
nisse der Bremer Corona-Statistik?
Hajo Zeeb: Insgesamt unterscheidet sich Bre-
men nicht sehr vom bundesweiten Verlauf –
im April und im Mai ist zum Beispiel ein Peak
bei den Infektionszahlen zu sehen. An Unter-
schieden ist auffällig, dass in Bremen der In-
fektionsverlauf etwas jünger ist.

Das heißt?
Auch wenn die Auswahl der Altersgruppen in
Bremen und dem Bund nicht ganz zueinan-
der passen, haben wir bei den Infektionen
eher eine Gewichtung zu jüngeren Menschen.
Das zeigt sich in der mittleren Altersgruppe
bei den 20- bis 39-Jährigen. Und auch bei der
Gruppe der bis Fünfjährigen liegen wir mit
vier bis fünf Prozent ein ganzes Stück über

den bundesweiten Zahlen mit durchschnitt-
lich etwa 1,4 Prozent. Das lässt sich vermut-
lich mit dem urbanen Umfeld erklären.

Wie ist die Zahl der Gestorbenen im Bundes-
vergleich einzuschätzen?
Im April gab es einmal die Situation, dass in
Bremen der Anteil der Gestorbenen in Bezug
zu der eher geringeren Infektionszahl recht
hoch war. Das war sehr auffällig und kurzzei-
tig sah es so aus, als könnte das in die falsche
Richtung laufen. Dies hat sich aber im weite-
ren Verlauf normalisiert. Insgesamt gesehen
gibt es keine herausragenden Auffälligkeiten,
wenn man sich die Bremer Zahlen zum Infek-
tionsgeschehen ansieht und sie in Bezug zum
Bund und anderen Ländern setzt.

Die Infektionszahlen bewegen sich im ein-
stelligen Bereich. Der Blick gilt nun einer
zweiten Welle – lassen sich aus der Statistik
Lehren ziehen, wo die Hauptrisiken liegen?
Auch wenn die Zahl der reiseassoziierten In-
fektionen vor allem im März das Infektions-
geschehen bestimmt und sie wegen des Lock-
downs in den Folgemonaten deutlich abge-
nommen hat, ist dies ein Hauptrisiko für eine
mögliche zweite Welle. Im Moment haben wir
sehr wenige aktive Fälle. Wegen der zuneh-
menden Reisetätigkeit muss man jetzt aber

verstärkt darauf achten, das Infektionsge-
schehen unter Kontrolle zu behalten.

Wie behält man die Kontrolle?
Es geht nicht darum, Grenzen zu schließen.
Sondern man muss schnell und eindringlich
darauf reagieren, wenn es in Urlaubsregionen
– wie jetzt in Katalonien in Spanien – zu einem
Anstieg kommt. Ob die Geschehnisse auf Mal-
lorca zu Problemen führen, wird sich übrigens
erst in Kürze zeigen. Zu den Maßnahmen ge-
hört Quarantäne, vor allem aber auch die
Nachverfolgung von Kontaktpersonen. Die
Statistik zu den Infektionswegen zeigt: Enge
Kontakte, etwa in der Familie, aber auch Kon-
takte im öffentlichen Raum spielen eine große
Rolle bei der Ausbreitung.

Welche Rolle spielen präventive Tests?
Bei Rückkehrern aus Regionen mit Ausbrü-
chen muss man ganz klar überlegen, ob man
diese Menschen regelhaft testet. Die Zustän-
digkeit liegt bei den Behörden, aber auch die
Betroffenen müssen mitarbeiten. Wie drama-
tisch sich die Lage entwickeln kann, zeigt das
Beispiel Ischgl zu Beginn der Pandemie: Es
wurde viel unter den Tisch gekehrt, nicht ge-
handelt, Urlauber wurden nicht oder erst sehr
spät über die Risiken informiert. Und damit
ist das Ganze explodiert. Das kann man jetzt

verhindern, weil man weiß, wie infektiös das
ganze Geschehen ist. Ungünstig bleibt aber
die recht lange vorsymptomatische Phase von
etwa drei bis fünf Tagen – der Zeitraum der
Infektion, in der man noch nichts davon
merkt, aber durchaus ansteckend ist.

Sind angesichts sinkender Infektionszahlen
bald wieder Fußballspiele mit Zuschauern
oder Volksfeste denkbar?
Mit heutigem Wissen ist es sicher möglich,
nach und nach mehr zuzulassen. Das geht
aber nur mit strengen Hygienekonzepten und
der Überwachung. Denn: Das kann sich sehr
schnell wieder drehen. Es ist jetzt viel zu früh,
zu sagen, wir haben das Schlimmste überstan-
den. Das Potenzial, dass sich das Virus in der
Bevölkerung ausbreiten und viele Menschen
sehr schwer erkranken können, ist da. Das Ro-
bert-Koch-Institut hat auf Basis von Blutspen-
dern eine Zahl veröffentlicht. Von allen Pro-
ben zeigten danach nur 1,3 Prozent Antikör-
per auf das Coronavirus. Das heißt: 98,7 Pro-
zent hatten noch keinen zu Immunität füh-
renden Kontakt, ganz überwiegend gibt es
also noch keine Immunität. Das dürfte nicht
nur bei Blutspendern so sein, sondern auch in
der Gesamtbevölkerung.

Das Gespräch führte Sabine Doll.

Hajo Zeeb
ist Epidemiologie, Medizi-
ner, Professor an der Uni
Bremen und Abteilungs-
leiter am Leibniz-Institut
für Präventionsforschung
und Epidemiologie-BIPS.
Er beschäftigt er sich in-
tensiv mit der Pandemie,
u. a. im Kompetenznetz
Public Health zu Covid-19.

„Man weiß jetzt, wie infektiös das ganze Geschehen ist“
Gesundheitsforscher Hajo Zeeb über den Verlauf der Pandemie und die Risiken einer zweiten Welle im Herbst

Bremen. Ende Februar ist das Coronavirus in
Bremen angekommen: Am 29. Februar mel-
dete die Gesundheitsbehörde die erste Infek-
tion mit dem neuartigen Erreger. Die Frau war
aus dem Iran zurückgekommen, mit dem
Flugzeug in Frankfurt am Main gelandet
und per Auto nach Bremen weiter gereist.
Die Hoffnung, dass es bei einzelnen Fäl-
len bleibt, zerschlug sich schnell. Ge-
nauer: am 10. März. „Wir hat-
ten schon vorab die Informa-
tion, dass an diesem Tag ein
Reisebus mit Urlaubern aus
einem Skigebiet in Italien
nach Bremen zurückkommt.
Dort war das Virus schon
nicht mehr unter Kontrolle,
und wir ahnten, was das
bedeuten könnte“, sagt Lu-
kas Fuhrmann, Sprecher
der Gesundheitsbehörde,
rückblickend. Die Befürchtungen be-
stätigten sich: 15 Bremer Skiurlauber
aus dem Reisebus wurden positiv auf
das Coronavirus getestet. Fuhrmann:
„Von da an ging es im Grunde Schlag
auf Schlag, das Virus ist vor allem
über Reiserückkehrer bei uns
angekommen.“

Das zeigen auch die Zahlen
der ersten großen Corona-
Statistik, die von der Gesund-
heitsbehörde an diesem Dienstag veröffent-
licht wurde. 171 sogenannte reiseassoziierte
Corona-Infektionen registrierte das Gesund-
heitsamt allein im März. Die Reisebeschrän-
kungen im Zuge des Lockdowns zeigten zwar
ihre Wirkung – im April, Mai und Juni wurden
jeweils nur noch zwei Infektionen auf Reise-
rückkehrer zurückgeführt. Aber das Virus war
da, und es breitete sich aus. Den Höchststand
zeigt die Statistik im Mai mit 163 Neuinfek-
tionen in der zweiten Kalenderwoche. „Enge
Kontakte, etwa in Familien oder im näheren
persönlichen Umfeld, spielten ab April eine
wesentliche Rolle bei der Ausbreitung“, sagt
der Behördensprecher. Dies sind auch heute
noch die hauptsächlichen Infektionswege,
über die sich das Virus verbreitet, wie die Sta-
tistik zeigt.

Fast fünf Monate Corona
Was der bisherige Verlauf der Pandemie zeigt – und warum er jetzt von Reiserückkehrern abhängt

von Sabine Doll
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INFEKTIONEN PRO WOCHE
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Erste Rennbahn-Projekte klar

Bremen. Rennpferde fliegen nun schon
länger nicht mehr über die Bahn zwischen
Hemelingen und der Vahr, dafür aber bald
Pfeile. Die ersten Projekte, die jeweils Flä-
chen des Areals der Galopprennbahn ab
Ende August kurz- und mittelfristig nut-
zen wollen, stehen fest: Die Bogenschüt-
zinnen und -schützen vom Verein Bogen-
erfahrung sind dabei, ebenso der Cross-
golfverein und die Ballonfahrer vom Bre-
mer Ballonsportverein, die die Tradition
aus den 2000er-Jahren, auf der Bahn Wett-
fahrten zu veranstalten, wieder aufleben
lassen wollen. Neben den sportlichen ha-
ben auch Zwischennutzer aus dem Be-
reich Umweltbildung das „Go“ von der
Lenkungsgruppe bekommen. In der sitzen
neben der mit der Auswahl der Zwischen-
nutzer beauftragten Zwischenzeitzentrale
(ZZZ) Vertreter der Ressorts von Stadtent-
wicklungssenatorin Maike Schaefer
(Grüne), Wirtschaftssenatorin Kristina
Vogt (Linke), Finanzsenator Dietmar
Strehl (Grüne) und der Wirtschaftsförde-
rung als Eignerin des Geländes.

Schulgarten als Lernort
Die Oberschule Sebaldsbrück darf damit
beginnen, einen Schulgarten als Lernort
anzulegen, der das ganze Jahr über be-
ackert werden kann. Auch die Hemelinger
Gruppe der Umweltschützer von Extinc-
tion Rebellion (XR) ist nach zunächst un-
geklärten Zuständigkeiten nicht nur an
der richtigen Adresse, bei der ZZZ, gelan-
det, sondern darf nun kurzfristig zwei Flä-
chen nutzen – wobei „nutzen“ genau nicht
der Plan ist. Laut Oliver Hasemann von der
ZZZ wollen die Klimamahner dort doku-
mentieren, wie Artenvielfalt entsteht und
die Natur Flächen erobert, wenn man sie
lässt, also zum Beispiel das Gras nicht
mäht. Auch die Bürgerinitiative Rennbahn
(BI), die den Volksentscheid durchgesetzt
hatte, der im Mai 2019 mit der Entschei-
dung gegen die geplante Bebauung geen-
det hatte, gehört zu den ersten Nutzern.
Sie will im September möglichst viele An-
wohner der Galopprennbahn sowie Bre-
merinnen und Bremer bei einem Bürger-
fest mit unter anderem einem Schauren-
nen mit Pferden, die in Mahndorf trainiert
werden, zusammenbringen. Im Moment
arbeitet die BI an einem Konzept, wie das
Fest mit den entsprechenden Abstandsre-
geln gelingen kann.

Die ausgewählten Projekte sollen nicht
die einzigen Zwischennutzungen bleiben.
„Es besteht fortlaufend die Möglichkeit,
Ideen und Projekte an die ZZZ heranzu-
tragen“, teilt diese mit. Wichtig sei, dass
sie die Fläche „erlebbar machen und
zusammen mit anderen Angeboten funk-
tionieren“.

Bogenschießen
und Bürgerfest

von nina Willborn

Mehr als 1700 Infektionen wurden seit dem
29. Februar im Land Bremen registriert. Mehr
als 1600 Genesene zeigen die Zahlen. 55 an
Covid-19 erkrankte Menschen starben, die
meisten von ihnen (45) waren über 70 Jahre
alt. Der überwiegende Anteil der Gestorbenen
hatte eine oder mehrere Vorerkrankungen,
Herz-Kreislauf-Leiden oder Bluthochdruck.
Aber auch: 13 der gestorbenen Corona-Patien-
ten hatten keine Vorerkrankung.

Die Gesundheitsbehörde zieht Lehren aus
dem bisherigen Corona-Verlauf. „Die Kontakt-
nachverfolgung jeder einzelnen Infektion ist
wesentliches Instrument, um Ausbrüche
schnell einzudämmen und eine unkontrol-
lierte Ausbreitung in der Bevölkerung zu ver-
hindern“, sagt Fuhrmann. Einzelne Ausbrüche
habe es gegeben, etwa in Pflegeeinrichtungen.
„Das ist brandgefährlich, denn dort trifft es
die besonders vulnerable Gruppe, ältere und
sehr oft mehrfach erkrankte Menschen.“ Der
Schutz dieser Risikogruppen, Kontaktnach-
verfolgung, Corona-Tests und Quarantäne-
maßnahmen gehören nach Angaben des Be-
hördensprechers auch künftig zu den wich-
tigsten Instrumenten, mit denen ein erneuter
Anstieg der Infektionszahlen verhindert wer-
den soll.

Mit den Lockerungen und dem Beginn der
Sommerferien sind es erneut die Reiserück-
kehrer, die ins Zentrum des Corona-Gesche-
hens rücken. Fuhrmann: „Die Befürchtungen,
dass es zu einer zweiten Welle kommen
könnte, sind da. Deshalb unternehmen wir ge-
rade alles Mögliche, um das Risiko durch Rei-
serückkehrer so gering wie möglich zu halten.“

Urlauber, die aus Risiko-
gebieten oder -ländern
nach Bremen zurückkommen,
müssen sich beim Ordnungsamt
melden, eine 14-tägige Quarantäne
antreten, die sie mit einem negativen Coro-
na-Test abkürzen können. Seit Anfang Juli
fragt die Behörde laut Fuhrmann außerdem
Fluggastdaten bei Airlines ab, deren Maschi-
nen aus Risikogebieten kommen und in Bre-
men landen. „Uns interessiert die Größenord-
nung der Passagiere, die in Bremen leben und
sich nach ihrer Rückkehr beim Ordnungsamt

melden müssten. Ein zahlenmäßi-
ger Abgleich zeigt, ob es große Lücken

gibt. Wäre das der Fall, könnte es sein,
dass das Gesundheitsamt am Flughafen

präsent sein wird.“
Rückkehrer aus Risikogebieten, die sich

nicht beim Ordnungsamt melden, müssen mit
einem Bußgeld rechnen. Nicht nur das: „Mel-
det man sich nicht und später stellt sich bei
einer Kontaktnachverfolgung heraus, dass
man jemanden infiziert hat – dann geht es
auch um Körperverletzung. Die ersten Infek-
tionen bei Reiserückkehrern gibt es bereits.“


